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Mittwoch, den 22. Mai (3. Juni) 1891. 


4 Abonnements für Lodz: 
Juhrlich s RHL., halbj. 4 NEL, viertelj. 2 NHL, 
| monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
0 Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Inſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Abonnements 


Lodzer Tageblatt“ 


entgegengenommen in der Expedition 
lelnaſtraße Nr. 13, ſowie auch in den 
igen Buchhandlungen. 

{ 


ge’s Garten. 
littwoch, den 3. Juni und alltäglich: 


‚ONGERI 


rh gapelle des 14. Dragoner Regiments aus 

1 dawek unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 

Jahnel. 

rte 15 Kop. Kinder frei. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


b Noanuihmeäctepa r. Noasu, 


Jomo 40 Mero enßzenia, uro ina ABA 
Hazaıı, na Daopury IIIunn u Yuzeps, 
neh HEUSBECTHAA JHYHOCTB MH Apochna o 
prnonanin BB WOALBy KpacHaro kpeera. 
i OKA3BIBAETCH, SHUHOCTB 3TA OOMAHHEIME 
BoM% BB CBOW IOAB3BY COÖHPAETE IIOKEPTRO- 
;. Bons0&kaHie NON06HATO 06MAHA, IIPouIy 
ÖAOPHKAHTOBB.H BOOÖME BCEX& TLXB IHN, 
DTOPEIMB 370 OTHOCHTBCAH MOKETB, Bb cny- 
NOABACHIN xb Hu NI0K00HEIXB AHYHOCTEH, 
DKHBATL TAKOBEIA NH O TOMB 3AABIATb na- 
munen ua ÖKmmahlıuxb IIOCTAXB CTPAAHH- 
An apecToBaHia. 3TuXb COOPIUHKOBE- no- 
BOBaHih. 
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ounnifineicrep: 


4 5 Banuraus Aauuasuyke. 


0 Ba — 
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0 (Nachdruck verboten.) 
Nerjihrt. 


Roman 
von 
Ewald Auguſt König. 


(19. Fortſetzung.) 

Bir find noch nicht zu Ende, und Sie werden 
thör ſchenken müſſen, wenn Sie mich nicht zwingen 
— — „Keine Drobungen, wenn ich bitten 
— „Wollte ich auf dieſem Wege meinen 
verfolgen, ſo wäre es doch das Kürzeſte, mich 
ater melner Braut zu verbinden,“ ſagte 
led, ruhig die Wirkung dieſer Worte beo⸗ 


Augſt und Beſtürzung ſpfegelte ſich in dem 
Antlitz der erſchreckt zuſammmenfahrenden 
zlenräthin. „Was wiſſen Sie davon?“ fragte 
gewaltſam bezwingend. „Wer hat Ihnen 
ürchen —“ — „Madame, ich bin genau 
et; nicht ich allein, auch Herr Faber iſt 
ſich bereits in der Reſidenz befindet.“ — 
haben Sie ſich mit ihm verbündet?“ — 
ich würde es ſchon deshalb nicht thun, weil 
Tochter nicht anerkennen will. 
e Wangen der ſtolzen Frau waren noch 
geworden, Zorn und Entrüſtung bligten aus 
welt geöffneten Augen. „Hat er Ihnen das 
ͤragte ſie. — „Nicht mir, aber meinem 
Es iſt Ihre eigene Schuld, gnädige Frau, 
reits jo viele Perſonen in Shre Geheimniſſe 
dt find; es wäre nicht geſchehen, wenn Sie 
de erbetene Einwilligung gegeben hätten. — 
weshalb will er ſein Kind nicht anerkennen?“ 
Me. fie, ſelnen Einwurf gicht beachtend. 
Unnen es exrathen, er hegt die Ueberzeugung, 
AI Mann, den er erſchoß —“ — „Halten Sie 
Rechen Sie die ſurchtbare Beleidigung nicht 
„TA ef fie erregt. 
lzel Die Abſicht, Sie beleldigen zu wollen, liegt 
ſtan han; ich habe nur wiederholt, was er behaup⸗ 
90 „Er hat keine Berechtigung zu ſolcher Be⸗ 


e 


t 
] 


Der Außenhandel des Europäiſchen 


Rußland im Jahre 1890. 


II. 

In der Nr. 119 dieſes Blattes haben wir uns 
nach dem „Rig. Tagebl.“ mit dem Außenhandel 
Rußlands im Allgemeinen und dem Export im 
Speciellen beſchäftigt, heute wollen wir den anderen 
Theil des Außenhandels, den Import, behandeln. 

Der Geſammtwerth der im Jahre 1890 im⸗ 
portirten Waaren betrug 384,383,000 Rubel; beim 
Vergleich mit den vorhergegangenen Jahren finden 


wir, daß importirt wurden: 
1888 1889 1890 
Millionen Rubel 
Lebensmittel nr e 589° 48.7 
Rohmaterialien u. 
Halbfabrikate „ 228,3 253,1 245,5 
A 0, 002 1,2 1 1 
Fabrikate 75 ene 


zuſammen für 351,3 394,6 384,4 

Die erſte Stelle im Import nehmen mithin 
Rohmaterialien und Halbfabrikate ein, auf deren 
Antheil etwa 64 pCt. des geſammten Imports 
kommen. Hierauf folgen Fabrikate mit etwa 20 
pCt. und endlich Lebensmittel mit gegen 15 pCt.; 
der Import von Thieren iſt gänzlich unbedeutend. 
Der Rückgang beim Import der beiden erſten Gruppen 
läßt ſich auf die Erhöhung der Zollgebühren vom 
16. Auguſt 1890 um 20 pCt. zurückführen. Dar 
gegen iſt der Import von Lebensmitteln nicht unbe⸗ 
deutend geſtiegen, haupiſächlich deshalb, weil der 
Import von Thee auf dem Seewege ſtark zuge⸗ 
nommen und immer noch zunimmt. Thee wird 
nämlich in den letzten Jahren vorzüglich über die 
Schwarzmeerhäfen, insbeſondere über Odeſſa impor⸗ 
tirt, zum Schaden des Londoner und Königsberger 
Handels. Desgleichen hat der Import von Kaffee 
und von Wein in Fäſſern, ſowie von Schaumwei⸗ 
nen zugenommen, weſentlich zurückgegangen dagegen 
iſt aberwals der Import von Häringen, ungeachtet 


importirt: 


Nedaction und Expedition: 


dzer Tageblalt 


X. Jahrgang 


Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden nit zuruageſtellt. 


Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasens 

& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder dere 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


1888 1889 1890 
Millionen Rubel. 
Thee aller Art. für 14,4 143 17,1 
Häringe, geſalzene „ 6,1 8 7,6 
Koffern n , 5,2 4,8 ‚6 
Wein in Fäſſern „ 5,6 5,6 5,2 
Apfelſinen, Citronen, 

Pomeranzen 5 2,3 3,2 2,7 
Tabak 1 0 0 2,6 2,1 
Reis „ 1 1,9 
Schaumweine 7 1,4 1,6 2 
Butter (aus, 

Finnland „ 177 2 1,5 
Pfeffer 1 1 1 


Beim Import von Rohmaterialien und Halb⸗ 
fabrikaten nimmt Baumwolle die weitaus erſte Stelle 


ein. 


Der Import von Baumwolle über die euro⸗ 


päiſche Grenze beginnt indeſſen, Dank der mehr und 
mehr zunehmenden Verwendung von turkeſtanſcher 
und mittelaſiatiſcher Baumwolle, ſtark zurückzugehen. 
Der Import über die aſiatiſche Grenze betrug 1890 
bereits 2½ ͤ Millionen Pud, d. h. 34 pCt. des 
geſammten Imports über die europäiſche Grenze. 
An dem Baumwolleimport über die letztere bethei⸗ 
ligte ſich Reval mit etwa 3,6, Petersburg mit 1,5, 
Odeſſa mit 1 Mill. Pud, über Riga wurden nur 


etwa 130,000 Pud importirt. 


Die nächſte Stelle 


nimmt unter den Importartikeln dieſer Gruppe Wolle, 
die dritte chemiſche Producte und Materialien, die 


vierte endlich Steinkohlen ein. 


Bei dem Import 


der zwei erſten Artikel iſt in den letzten drei Jahren 
keine weſentliche Veränderung bemerkbar, dagegen ifi 
der Import von Steinkohlen ſehr erheblich geſunken, 
theils in Folge der geſteigerten inländiſchen Pro⸗ 
duction, theils in Folge der im Jahre 1890 angt⸗ 
ordneten Zollerhöhung auf Steinkohlen um 40 pCt. 

Vergleichen wir den Import⸗Werth der eben 
angeführten Artikel mit dem der übrigen weſentlichen 
Artikel dieſer Gruppe, jo bietet ſich uns folgendes 


Bild dar; es wurde importirt: 


1888 1889 1890 
Millionen Rubel. 


Gußeiſen 2,7 42 
Olivenöl k use 6,1 D 

Von den importirten Fabrikaten endlich wär 
als weſentlichſte anzuführen Fabrikationsmaſchin 
Tender, Locomobilen und Dampfmaſchinen, wel 
im Jahre 1890 für über 14 Millionen Rd. i 
portirt wurden, Stahl⸗ und Eiſenfabrikate für geg 
11 Millionen, Uhren für 4 Mill., See» und Flu 
fahrzeuge für 3½ Mill., Wollfabrikate für 3 
Mill., endlich landwirthſchaftliche Maſchinen 
2 ½ Mill. 


Iulam, 


St. Petersburg, 

— Wie bekannt, iſt kürzlich der neue Zollta 
im Reichsrath mit einigen wenigen Abänderung 
welche eine Ermäßigung der von der Kommi 
vorgeſchlagenen Zollſätze auf Rohmaterialien betreff 
angenommen worden. Der Entſcheidung vorbehalt 
iſt nur noch eine Nebenfrage, die jedoch nicht oh 
Bedeutung iſt, nämlich die Frage, welche Maß rege 
gegen die Beeinfluſſung der Zollſätze durch eln 
ſtarkes Steigen oder Fallen des Courſes zu ergreif 
ſeſlen. Eine Kommiſſion beim Finanzminiſterium 
gegenwärtig damit beſchäftigt, einen Maximale, re 
Minimalſtand des Wechſel » Eourjes feſlzuſetzen, 
welchem eine entſprechende Erhöhung oder Herabſetzu 
des Zolltarifs ſtattzufinden hat. 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß bei ein 
Steigen des Courſes der dem gegenwärtigen Cour 
ſtande angepaßte Tarif eine Ermäßigung erfährt, 
daß jede Erhöhung des Courſes den von der N 
gierung beabſichtigten Zollſchutz abſchwächt. Ander 
ſeits kann bei einem Fallen des Courſes der Sch 
zoll ein drückenderer werden, als beabſichtigt word 
iſt, was mannigfache Nachtheile in fiskaliſcher u 
wirthſchaſtlicher Hinſicht zur Folge haben kann. 
der Theorie würde es, wle die „Hon. Bp.“ in eine 


deſſen, daß der Preis derſelben im vergangenen | Baumwolle ſür 68,2 83,5 79,1 dieſe Frage behandelnden Leitartikel ausführt, g 
Jahre theils in Folge der Concurrenz, theils in | Wolle „ 24,6 20,9 20,7 richligſten erſcheinen, wenn der Zolltarif in jede 
Folge der Coursſtelgerung beſonders niedrig war. Chemiſche Producte und gegebenen Moment, unabhängig von den Einflüf 
Zur beſſeren Ueberſicht über die Geſtaltung des Materialien „ 11,7 12,6 12,1 | des Wechſelcourſes, ein und denſelben Zuſchlag z 
Imports der weſentlichſten Lebensmittel in den letz⸗ Steinkohlen „115 13,6 10,8 Preiſe der Import⸗Waaren, welcher von ander 
ten drei Jahren wollen wir an dieſer Stelle nicht] Eiſen „ 8 10,2 10,7 Faktoren abhängig ift, repräſentiren würde, jo d 
unterlaſſen, einige Zahlen anzuführen. Es wurden | Seide „112 105 8,7 in jedem gegebenen Moment die Höhe des Zolles 1 
Baumwollgewebe „10 9,8 8,6 gleiche iſt — nicht nur in Bezug auf die zu zahle 

hauptung!“ — „Ich halte mich nicht berufen, das „Nein, aber mein Bruder hat ſpäter mit ihm ges | jenes Hinderniß nicht beſtände.“ — „Wenn d 


zu unterſuchen,“ erwiderte Siegfried mit ernſter 
Ruhe; „Hedwig iſt meine Braut, und ich liebe ſie 
zu innig, als daß eine Schuld ihrer Eltern, welcher 
Art fie auch fein möge, dieſe Liebe erſchüttern könnte. 
Wir fordern von Ihnen nichts weiter, als Ihren 
Segen zu unſerem Bunde, und Sie haben keinen 
Grund, ihn uns zu verweigern.“ — „Und wenn 
ich dennoch bei dieſer Weigerung beharre?“ 
„Dann, gnädige Frau, würde ich mich an Ihren 
Herrn Gemahl wenden!“ — „Muß ich darin eine 
Drohung finden?“ fragte ſie mit ſcharfer Betonung. 
— „Ich hoffe, daß Sie es nicht dazu kommen 
laſſen,“ erwiderte er, und es lag in dem Blicke, 
mit dem er ſie anſchaute, etwas, was ihr Ver⸗ 
trauen einflößen mußte. „Es kann ja nur in 
Ihrem Intereſſe liegen, daß Sie meine Freund⸗ 
ſchaft ſich ſichern, und ich bin überzeugt, daß Sie 
es thun werden. 

In Nachdenken verſunken, blickte ſie ſchweigend 
vor ſich hin, ſie konnte nicht leugnen, daß der 
ruhige Ernſt und die Offenheit des jungen Mannes 
einen guten Eindruck auf ſie gemacht hatten. „Und 
wer hat Ihnen das alles berichtet?“ fragte ſie nach 
einer geraumen Welle. — „Mein Bruder.“ — „Sie 
ſagten, auch Herr Faber ſei unterrichtet.“ — „So 
ſchreibt mir mein Bruder. Ein Advokatenſchreiber 
Jakob Lange —“ — „Hat er mich verrathen?“ 

Daniel trat in dieſem Augenblicke ein. „Der 
Herr Kommerzienrath läßt die gnädige Frau bitten, 
ſeinem Gaſt die Ehre zu erzeigen.“ Siegfried wollte 
ſich erheben; ein raſcher bedeutſamer Blick bat ihn, 
ſitzen zu bleiben. „Ich bedaure,“ ſagte ſie, „die 
Herren müſſen mich entſchuldigen, ich habe jelbft 
Beſuch.“ — „Ich will durchaus nicht ſtören, gnädige 
Frau,“ nahm Siegfried das Wort, nachdem der 
Diener ſich entfernt hatte. — „Sie erzeigen mir 
einen Gefallen, wenn Sie noch ein halbes Stündchen 
bleiben,“ erwiderte fie erregt, „Herr Faber iſt bei 
meinem Gatten.“ — „Sie werden der Begegnung 
mit ihm auf die Dauer nicht ausweichen können.“ 
— „Kennen Sie ihn perſönlich? — „Ich lernte 
ihn kurz vor meiner Abreſſe kennen.“ — „Und er 
ſprach mit Ihnen über dieſe Angelegenheit?“ — 


ſprochen, und, wie er mir mittheilte, will Herr Faber 
Ihnen keine Unannehmlichkeiten bereiten.“ — „Er 
hat auch keine Berechtigung dazu,“ ſagte ſie und 
ein dunkler Schatten glitt dabei über ihr bleiches 
Antlitz; „hätte er damals nicht von der unſeligen 
That ſich hinreißen laſſen, ſo — aber es würde zu 
weit führen, wenn ich Ihnen jetzt das erzählen 


wollte. 
Makel ruht auf meiner Ehre.“ 


Ihm ſelbſt werde ich es berichten; 
— „Können Sie 


kein 


ihm das beweiſen, ſo thun Sie es bald,“ erwiderte 
Siegfried, und ein leiſer Zweifel ſpiegelte ſich in 
dem Blick, mit dem er ihr forſchend ins Auge 


ſchaute. 
vielleicht minder peinlich werden. 


„Die Situation würde dadurch für Sie 
Und wenn Sie 


meine Bitte erfüllen, ſo dürſen Sie darauf rechnen, 
daß ich die Mutter meiner Braut ſchützen werde.“ 
— „Ich fürchte, daß Sie es nicht können,“ ſagte 
ſie, ungläubig das Haupt wiegend. — „Ich würde 
den Vater Hedwigs veranlaſſen, wieder abzureijen 
und ſeine früheren Beziehungen zu Ihnen zu ver⸗ 


ſchweigen. 


Er wird es thun, weng Sie ihm bewie⸗ 


ſen haben, daß keine Schuld auf Ihnen ruht.“ 
„Und glauben Sie, Herr Romberg, damit jei 
alles geordnet?“ fragte die Kommerzienräthin. „Ich 
kann Ihre Bitte nicht erfüllen, ſelbſt wenn ich es 
wollte.“ — „Wenn Sie mir Ihre Gründe nennen 
wollen —“ — „Der Grund liegt fo nahe, daß 


Sie ihn errathen können. 


Bei der Trauung Hed⸗ 


wig's müßte ein Todtenſchein ihres Vaters vorgelegt 


werden; wie ſoll ich ihn mir verſchaffen?“ 


„Man könnte erklären, der Vater jei drüben in 


Amerika geſtorben —“ 


— „So würden wir wiſſent⸗ 


lich eine Lüge ſagen, die das Geſetz mit ſtrenger 
Straſe ahndet.“ — „Es iſt wahr,“ antwortete 
Siegfried, die Augen niederſchlagend; vielleicht fände 
ſich ein anderer Ausweg, man müßte darüber nach⸗ 
denken.“ — „Ich habe es gethan,“ unterbrach ſie 
ihn, Tag und Nacht habe ich darüber nachgedacht, 
wie es möglich zu machen jei, dieſes Hinderniß zu 


befeitigen. 


Glauben Sie mir, daß ich nichts ſehn⸗ 


licher wünſche, als das Glück meines Kindes zu be⸗ 
gründen, und daß ich fofort und ohne Bedenken 
meine Einwilligung gegeben haben würde, wenn 


der einzige Grund iſt —“ — „Gehen Sie ni 
ſo leicht darüber hinweg, es iſt der einzige Grun 
aber er genügt, die Trauung unmöglich zu mache 
ſo lange ich lebe. Haben Sie das, was Sie wife 
meiner Tochter ſchon mitgetheilt?“ — „Nein.“ 
„Sie werden es auch nicht thun! An der Sachla 
würde dadurch nichts geändert oder gebeſſert 
— „Und doch könnte ich in die Lage komm 
meiner Braut alles enthüllen zu müſſen. Sie ſelb 
gnädige Frau, zwingen mich dazu; Hedwig hat be 
Recht, zu verlangen, daß ihr die Gründe der W 
gerung genannt werden.“ 


„Sie wird dieſe Gründe auch ohne Ihr 3 
thun erfahren,“ ſagte die Kommerzlenräthin in he 
bem Tone. „Jener Jakob Lange hat mir mit ein 
Denunciation bei der Staatsanwaltſchaft gedroh 
wenn ich ſeine unverſchämte Forderung nicht Ki 
friedige; ich fürchte, daß er ſeine Drohung au 
führen wird. Und was dann geſchieht —* 
„Wir werden ihn zwingen, ſich jeder Feindſeligke 
gegen Sie zu enthalten,“ fiel Siegfried ihr zuve 
ſichtlich in's Wort; „ich werde auch darüber 
dem Vater Hedwig's berathen.“ — Kennen Sie jen 
Schreiber?“ — „Nein, aber —“ — „Nun, da 
können Sie auch nicht über ihn urthellen,“ fuhr 
fort, „ich halte dieſen Menſchen zu Allem fähig 
— „Ueberlaſſen Sie das mir, ich werde mein 
Bruder beauftragen, den Beiſtand eines Mövolate 
mit dem er befreundet iſt, anzurufen.“ — W 
viele Perſonen ſollen noch in dleſes gefährliche G 
heimniß eingeweiht werden?“ fragte fie gereig 
„Wenn die Behörde Kenntniß davon erhält, wi 
mich nichts mehr vor der Anklage ſchützen. Wäre 
Sie früher zu mir gekommen, jo hätte ſich vielleie 
ein Weg finden laſſen, auf dem alle Schwierigkeſte 
gehoben werden konnten.“ — „Wir werden ib 
wohl auch jetzt noch finden!“ — „Ich glaube 
nicht.“ — „Wollen Sie mir geflatten, mit Herr 
Faber darüber zu reden?“ — „Sie werden nich 
erreichen, ſagten Sie doch vorhin ſelbſt, er wo 
Hedwig nicht als ſeine Tochter anerkennen.“ 
„Gelingt es Ihnen, ſich in ſeinen Augen von jed 


n Abgaben, ſondern auch in Bezug auf feine that⸗ 
ichliche Bedeutung für den Werth einer Waare in 
m Lande, in das dieſelbe eingeführt wird. Das 
deal einer Schutzzoll⸗Politik wäre danach eine völlige 
Stabilität des Zolles vermittelſt einer beſtändigen, 
r Bewegung des Wechſelcourſes entſprechenden Er⸗ 
hung reſp. Ermäßigung der Zollſätze. 

Die Sache hat aber auch eine zweite Seite, 
pelche nicht außer Acht gelaſſen werden darf. In 
m internationalen Handelsverkehr bilden der Ruſſiſche 
handel und die ruſſiſche Induſtrie nur die eine Seite, 
e andere iſt der ausländiſche Handel und die aus⸗ 
indiſche Industrie; dieſe würden durch ein Syſtem 
ſtändiger Erhöhungen und Herabſetzungen des Ta⸗ 
j8 in eine völlig entgegengeſetzte Lage gerathen. In 
mjelben Maße, in welchem ein ſolches Syſtem die 
Stabilität des Zolles für die inländiſche Induſtrie 
chern würde, würde es den Zolltarif für die aue⸗ 
indiſche Induſtrie zu einem ſchwankenden machen, 
un für das Ausland behält der Goldrubel ſtets 
njelben Werth. Eine ſolche mangelnde Stabilität 
nſerer Zölle kann für die ausländiſche Induſtrie 
ie völlige Unmöglichkeit einer richtigen kommerziellen 
derechnung in den Handelsbeziehungen mit Rußland 
* Folge haben und bewirken, daß dieſe Beziehungen 
icht nur einen ſpekulativen Charakter annehmen, 
undern ſogar vielfach unterbrochen werden. Sowohl 
as Eine, wie das Andere iſt aber kaum wünſchens⸗ 
erth. Die Waaren⸗Spekulatlon kann widerſpiegeln 
einer Verſtärkung der Börſen⸗Spekulation mit 
m Wechſelcourſe und dieſer Umſtand kann uns 
direct großen Schaden zufügen. Ein ſtarker Rück⸗ 
ang der ausländiſchen Einfuhr kann ungünſtig auf 
uſere Ausfuhr und auf alle Induſtriezweige, welche 
ir die Ausfuhr arbeiten, zurückwirken. — Die „H. 
P.“ plaidirt daher für eine möglichſt vorſichtige 
andhabung des Syſtems der Ausgleichung der 
ollſätze; eine Er höhung, reſp. Herabſetzung ſolle 
r dann ſtatuirt werden, wenn die Cours⸗Differenz 
ne ſehr beträchtliche ſei, wie das im vorigen Herbſt 

Fall war, als eine allgemeine Zollerhöhung um 
0 pCt. ſtattfand, weil der Cours auf 260 Mark 
ſtiegen war. 

Die „N. D. 3.“ bemerkt hiezu, was den 
Zunſch, das Ausgleich Syſtem möge nur bei ſtarken 
ours⸗Differenzen Anwendung finden, betrifft, jo 
äre demſelben nur belzuſtimmen — jedoch weniger 
Intereſſe des Auslandes, das nur wenig durch 
ne Erhöhung des Tarifs berührt würde, als viel⸗ 
ehr im Intereſſe des Inlandes, denn die häufige 
usgleihung der Tarifſätze mit dem jeweiligen 
bursſtande würde gerade für letzteres in der Praxis 
e mannigfaltigſten Uebelſtände mit ſich führen. 
ervorgehoben ſei hier einer der weſentlichſten Uebel⸗ 
indes der Zahlungstermin für den inländiſchen 
äuſer wird mit dem Zeitpunkt der Verzollung doch 
r in ſeltenen Fällen übereinſtimmen, in der Zwi⸗ 
henzeit aber kann ſich der Stand des Courſes 
ieder bedeutend geändert haben, ſo daß der Im⸗ 
prteur in die Lage kommen kann, für die höher 
rzollte Waare bei niedrigem Wechſel⸗Courſe Zahlung 
ſten zu müſſen. Außer den hierbei unvermeid⸗ 
hen Verluſten würde zugleich der Spekulation 
hür und Thor geöffnet werden. 

Für das Ausland dagegen iſt eine ſtete Aus⸗ 
eichung der Zollſätze nur wenig von Belang, denn 
ſelbe bezweckt, die Kaufkraft des Inlandes, ſoweit 
elbe vom Wechſelcourſe abhängig iſt, ſtets auf 
m gleichen Niveau zu erhalten — es ſoll mit ans 
ren Worten ſtets die gleiche Summe in Gold für 
mport⸗Artikel in's Ausland gelangen. Für den 
Asländiſchen Verkäufer würde gerade dle ſtete Aus⸗ 
elchung die ſicherſte Berechnung möglich machen, 
wer zugleich gegen eine ſtarke Minderung der 
aufkraft des Inlandes durch eine Herabſetzung des 


Tarifs bei ſinkendem Courſe geſchützt wäre. Die 
Cours⸗Differenzen, die bei dem Inland eine Rolle 
ſpielen, kämen dann im Auslande bei Zahlungs⸗ 
lelſtung in Gold wenig in Betracht. (M. D. Z.) 

— Der „Upas. Beer,“ entnimmt dem 
„Bapın. Auer.“ die nachſtehenden offiziellen Daten 
über die Auswanderung. Nach denſelben ſind im 
Laufe des October, November, Dezember v. J. und 
Januar d. J. hauptſächlich nach Braſilien gegen 
12,000 Perſonen ausgewandert (3500 Männer und 
2500 Frauen, die Uehrigen Minderjährige). Die 
Auswanderungsbewegung hat haupiſächlich fol⸗ 
gende Gouvernements berührt: Plock, Warſchau, 
Kaliſch und Petrokow. Die größte Zahl der Aus⸗ 
wanderer hatte das 25. Lebensjahr überſchritten. 
Die Zahl der Jünglinge unter 25 Jahren ent⸗ 
ſprach der Zahl der Männer über 50 Jahre. 
Viele Auswanderer ließen in der Heimath Welb 
und Kind zurück. Im Januar hörte die Auswan⸗ 
derung faſt ganz auf, um im Februar wieder von 
Neuem zu beginnen. So wanderten z. B. im Fe⸗ 
bruar aus dem Gouvernement Lomſha 174 Per⸗ 
ſonen (im März 334 Perſonen) aus, aus dem 
Gouvernement Kaliſch gegen 65 Familien (im März 
410, Plock 90 Familien (im März 81), Sieblec 
28 Familien (im März 7). Die Bewegung hat 
mit dem Eintritt des Frühjahrs auch in anderen 
Gouvernements wlederum begonnen, ſo z. B. im 
Gouvernement Lublin, wo bisher eine ſolche Bewe⸗ 
gung nicht bemerkbar war. Die Folgen der Aus⸗ 
wanderung ſind ſehr ſchlimme: das Land wird 
ſeiner Arbeitskräſte beraubt, das bäuerliche Eigen⸗ 
thum geht zu Spottpreiſen in fpeculative Hände 
über, jeder der Auswanderer trägt eine Summe 
Geldes, die er zuſammengerafft, über die Grenze 
und verſchwendet fie an gewiſſenloſe Agenten x. 
Die Glücklicheren unter ihnen, denen es gelungen, 
wieder in die Heimath zurückzukehren, keh ren ohne 
laude Exiſtenzmittel zurück und bilden ein Pro⸗ 
etariat. 


Ausländische Nachrichlen. 


— Die New: York World vom 26. Mai ver⸗ 
öffentlicht einen von Valparaiſo, 26. April, datirten 
Bericht, welcher ſehr iatereſſante Einzelheiten über 
den Untergang des der chlleniſchen 
Congreßparthei gehörigen Panzer⸗ 
ſchiffes „Blanco Encalada“ enthält. 
Wir entnehmen demſelben Folgendes: 

Das Schiff lag am 12. April vor dem Hafen 
von Valparaiſo und verhinderte jedes Aus⸗ und 
Einlaufen von Regierungsſchiffen. Die Regierung 
hatte den einer Privatfirma gehörigen Schlepper 
„Mary Florence“ mit einer 100 Pfünder⸗Kanone 
ausgerüſtet und der „Blanco Encalada“ hatte ver⸗ 
geblich verſucht, das Schiff in der Grund zu bohren. 
In der Nacht vom 12. April löſchte der „Blanco“ 
alle Lichter und fuhr in den Hafen hinein. Ein 
losgelaſſener Torpedo verfehlte die „Mary Florence“, 
traf aber ein großes ſchwimmendes Trockendock, 
welches in die Luft geſprengt wurde. Die ganze 
Stadt gerieth darüber in Aufregung, und alle Forts 
eröffneten ein heftiges Feuer auf den „Blanco Enca⸗ 
lada“, welcher ſich zurückzog. Am 18. April um 
1 Uhr Morgens griff ein von der Regierung aus⸗ 
gerüſtetes Torpedoboot, begleitet von der „Mary 
Florence“, den „O' Higgns“, welcher mit dem „Blanco 
Encalada“ vor dem Elngange des Hafens lag, 
an; allein, da dieſer ein heftiges Feuer eröffnete, 
zogen ſich die Angreifer ſchleunigſt zurück, verfolgt 
von den beiden Schiffen der Congreßparthei. Da 
traf ein ſchwerer Schuß des „Blanco Encalada“ 
die „Mary Florence“, welche mit ihren 17 Mann 


Das Torpedoboot verſuchte nicht 
die Verwundeten und Ertrinkenden zu 
Die Forts feuerten auf die Schiffe der 
Congreßparthei, als ein wohlgezielter Schuß des 
„O Higgus“ das Torpedobgot ebenfalls mit feiner 


fofort unterging. 
elnmal, 
retten. 


ganzen Mannſchaft in die Tiefe ſandte. Dann be⸗ 
gann ein lebhafter Kampf zwiſchen den beiden 
Schiffen und den Forts. Nach halbſtündigem 
Kampfe wurde der „O' Higgns“ durch zwei Schüffe 
ſo ſchwer getroffen, daß das ganze Schiff erſchüttert, 
das Deck zerſchmettert und 9 Mann getödtet wur⸗ 
den. Dann zogen ſich der „Blanco Encalada“ und 
„O' Higgns“ zurück und am 21. April ging das 
erſtere Schiff allein in der Bucht von Caldera vor 
Anker. Drei Compagnien der Garniſon von Cal⸗ 
dera erklärten ſich für die Congreßparthei und 
es kam zu einem blutigen Straßenkampfe 
zwiſchen den erwähnten Soldaten und vier der Re⸗ 
gierung treu gebliebenen Compagnien. Die „Esme⸗ 
ralda“ fuhr in den Hafen und eröffnete ein Bom⸗ 
bardement auf die Stadt, aber als die Kanoniere 
in den Forts Befehl erhielten, das Feuer zu erwidern, 
richteten ſie daſſelbe auf das Regierungsgebäude. 
Der Kampf dauerte zwei Stunden, worauf die Bal⸗ 
maceda treugebliebenen Soldaten und Einwohner 
die Flucht ergriffen. Gegen 250 Perſonen wurden 
getödtet. Die „Esmeralda“ dampfte nach Norden 
und der „Blanco Encalada“ ſollte mit dem Kreuzer 
„Aconeagua“ Panta, ſüdlich von Caldera, angreifen. 
Am 22. April lag der „Blanco Eacalada“ im 
Hafen vor Anker und nahm Kohlen ein. Da 
meldete früh Morgens am 23. April die Wache 
ein Licht ſeewärts, und man vermutheie ſogleich, 
daß es von dem Regierungsboote „Almiranto 
Condell“ kam. Eine halbe Stunde ſpäter verzogen 
ſich die Wolken, welche den Mond bedeckt hatten, 
| und der wachthabende dritte Offiizier ſah zwei 
kleine Schiffe in einer Entfernung von ½ Seemeile 
mit voller Geſchwindigkeit auf das Paazerſchiff 
losfahren: es waren der „Almirante Condell“, 
welcher ſich von Südweſt, und der „Almirante 
Lynch“, welcher ſich von Nordweſt näherte. Der 
„Encalada“ war offenbar überraſcht worden, denn 
er lag vor Anker und die Feuer waren ſoweilt aus⸗ 
gedampft, daß kein Dampf aufgemacht werden konnte, 
um das Schiff zu drehen. Die Mannſchaft wurde 
alarmirt, um den Angriff zurückzuweiſen. Der 
„Condell“ feuerte einen Torpedo ab, welcher jedoch 
ſein Ziel verfehlte, gleichzeitig eröffnete er ein Feuer 
aus der Hotchkiß⸗Kanone, was auch der „Lynch“ 
that. Der „Encalada“ erwiderte das Feuer, konnte 
aber nicht viel Schaden anrichten. Ein Schuß 
deſſelben riß auf dem „Lynch“ die vordere Treppe 
weg, worauf das Regierungsſchiff eine andere Stel. 
lung einnahm und einen Torpevo gegen den „Enca⸗ 
lada“ abſandte, jedoch ohne zu treffen; ebenſo ge⸗ 
ſchah es mit einem dritten Torpedo. Die Mann. 
ſchaft des „Encalada“ ſtrengte ſich aufs Aeußerſte 
an, denn ſie wußte, in welcher Gefahr ſie ſich 
befand, allein die Schiffe richteten gegen die Stahl⸗ 
platten der beweglichen Torpedoboote nicht viel aus. 
Der „Condell“ feuerte noch zwei Torpedos ab, aber 
auch dieſe gingen fehl, Mittlerweile zerflöcte der 
„Lynch“ mit ſelnen Geſchoſſen aus der Hotcchkiß⸗ 
Kanone die Boote der „Encalada“, auf deſſen vom 
vergoſſenen Blute ſchlüpfrig gewordenen Deck die 
Todten und Verwundeten lagen. Im Ganzen 
ſeuerte der „Lynch“ 4 Torpedos gegen den „Enca⸗ 
lada“ ab. Da beſchloſſen die Dfficiere des „Lynch“, 
eine letzte Anſtrengung zu machen. Die Flagge 
wurde in die Höhe gezogen, die Dotchkiß⸗Kanone 
verſtummte und der „Lynch“ kam hart an den 
„Eacalada“ heraa. Von dem Ram des „Lynch“ 
ging das verderbenbringende Geſchoß aus, der 
„Encalada“ ließ ſein Licht nach der Seite fpielen, 


um die Richtung des Torpedo zu erkennen 
Kanonlere feuerten auf das gefährliche Geſchh 
es unſchädlich zu machen; allein vergeblich 
weder die Kugeln, noch das ſtählerne Tom 
hielten den Torpedo auf, welcher den „Ene 
in die Seite traf. Eine betäubende Eg 
folgte, das Schiff hatte ein ungeheures, bi 
die Waſſerlinie reichendes Loch erhalten und g 6 
ſich ſchnell mit Waſſer, Schrecken herrſchte auf, 
und die Leute drängten in einige noch nicht y 
Boote. Nun eröffneten aber der „Lynch“ u 
„Condell“ ein mörderſſches Feuer auf bie 
des untergehenden Schiffes. Viele derſelben 
gen ins Meer und ertranken oder wurden 
dort zahlreichen Haifiſchen gefreſſen. In mE 
als drei Minuten verſank das Panzerſchlf, 
von 200 Mann entkamen zwölf, unter den 2 
der Capitain Goni, welchem es gelang, a 
Ufer zu ſchwimmen. Während dieſes Kampfez 
die „Aconcagna“ Dampf aufgemacht, und 
lang ihr, zu entkommen, obgleich die fie ver, 
den Torpedoboote 300 Schüffe auf den „Aon 
abgaben. 


Ungeshrunik, 


— Der Herr Polizeimeiſter warnt 
wohner hleſiger Stadt vor einem Schwig dle, 
cher unter dem Vorgeben, er ſei mit Samml 
für das Rothe Kreuz beauftragt, jüngſt d 
Firma Schmitz & van Endert vorſprach. 
verwendet aber die erhaltenen Beträge ue 
Nutzen und iſt im Betretungsſalle einem S 
zu übergeben. 0 

— Steigen der Wollpreiſe. Einen 
freundlichſt zur Verfügung geſtellten Privatiele 
zufolge, iſt der Preis von Schmutzwolle 
gegenwärtig in Kachowka ſtattfindenden Wi 
an einem Tage um 1 Rbl. bis 1 Rbl. 5 
geſtiegen. (Kachowka iſt ein Hauptmarktpliſſa 
Wolle im Süden Rußlands). Die nicht unbe, 
Preisſteigerung, welche ihren Grund in den in 
ergiebigen Weideplätzen und dem Fallen 
Schafe hat, dürfte übrigens auch einen am 
Einfluß auf den gegenwärtig in Amſterdg 
findenden Wollmarkt ausüben, welcher be 
am 1. d. M. angefangen hat und bi 
Juni andauert. Wenigſtens wurde geſtern 
ſchon rege Kau fluſt gemeldet. 

— Abſchiedsgeſuch. Der Gehülſe d 
Krels⸗Cheſs in adminiſtrativen Angelegenhel 
Maleszewski hat nach Beendigung feiner Da 
ſein Abſchledsgeſuch eingereicht. Ah 

— Hohes Alter. Im Armen⸗Aſyl k 
Wohlthätigkeits⸗Vereins iſt vorgeftern dle 
Emilie Stein geb. Thorenz in dem hohen! 
87 Jahren geſtorben. Die Verſtorbene war 
han, im Großherzogthum Poſen geboren un 9 
des viele Jahre vor ihr heimgegangenen Tue 
Stein, Sie hat im Ganzen 67 Jahre 
Stadt gelebt. 

— In der am 24. v. M. ob 
Generalverſammlung der Aetiondre 
Scheibler'ſchen Baumwollmanufaktur 
Dividende von 9 pCt., d. . 2250 Rbl. 
feſtgeſtellt. Ferner wurde die Herrn Karl 
im Familienrath ertheilte Vollmacht, ſeh 
die Firma zu zeichnen, beſtätigt, der vierte 
Herr Emil Scheibler, zum Candidaten 
waltung neus und der aus der Verwaltung 
mäßig ausſcheidende Direktor Herr Georg von n 
wiedergewählt. Zu Mitgliedern der Ref 
miſſion für das Jahr 1891 wurden 
M. Tauber, E. Lilpop und A. Noſickl g 
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chuld zu reinigen, ſo wird er über dieſen Punkt 
ders denken.“ 

Siegfried hatte ſich von ſeinem Sitz erhoben, 
Kommerzienräthin wiegte ſinnend das Haupt, 
d ein ſchwerer Seufzer entrang ſich ihren Lippen. 
Ich kann in dieſer Stunde noch keinen Entſchluß 
en,“ ſagte fie. „Sie müſſen mir Zeit laſſen, 
ich mit dem Vater Hedwigs geredet habe. Ich 
be dann wiſſen, was ich von ihm erwarten darf, 
d ob er uns die Hand bieten will, alle Hinder⸗ 
e zu bejeitigen. Sie werden begreifen, daß ich 
Verzwelflung nahe bin; in jeder Stunde kann 
die Kataſtrophe erwarten.“ 

„Ich glaube nicht, daß fie ſchon fo nahe iſt,“ 
widerte Slegſried in gereiztem Tone. „Sollte 
r irgend etwas ſich ereignen, was Ihnen den 
iſtand eines Freundes wünſchenswerth macht, jo 
en Sie es mich ſofort wiſſen, Sie dürſen darauf 
nen, daß ich mit Rath und That Ihnen zur 
ite ſtehen werde. Inzwiſchen aber will ich ſehen, 
s für Sie gethan werden kann; ich nehme die 
ffnung mit mir, daß wir alle das erſehnte Ziel 
eihen und des Errungenen uns freuen werden.“ 

„Das gebe der Himmel,“ ſagte fie, ihm die 
nd bietend, und zum erſten Mal traf ihn ein 
mer Strahl aus ihren Augen; „ich würde 
nen dankbar ſein, ſo lange ich lebe, wenn Sie 
8 biejer Gefahr mich erretten könnten.“ — „Und 
laſſen Sie ſich darauf, daß ich Alles aufbieten 
rde, denn was ich für Sie thue, das thue ich 
für meine Braut.“ Er zog ihre Hand an 
e Lippen und verließ das Boudoir, und fo ſehr 
ihr auch gegrollt hatte, jetzt konnte er nur noch 
t innigem Mitleid ihrer gedenken. 

Er begriff, wie ſchwer es ihr geworden ſein 
ißte, dem Glück ihres Kindes entgegenzutreten, 

ſchlaflos und ſorgenvoll ihre Nächte geweſen 
ren, und mit welcher namenloſen Angſt ſie von 
g zu Tag vor der Kataſtrophe gezittert hatte. 
es Böſe, was fie ihm angethan hatte, vergab er 
er kannte ja jetzt die Gründe, aus denen ſie 
dieſen Feindſeligkeiten gezwungen worden war. 
gfried, im Begriff, das Haus zu verlaſſen, ſah 
plötzlich dem Vater Hedwigs gegenüber, der 
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ebenfalls ſich entfernen wollte. Die beiden Herren 
erkannten einander gleich wieder. „Ich wußte ſchon, 
daß Sie ſich in der Reſidenz befinden,“ ſagte Sieg⸗ 
fried, „mein Bruder ſchrieb es mir, und ich würde 
Sie heute noch aufgeſucht haben, wenn nicht ein 
glücklicher Zufall uns jetzt zuſammengeſührt hätte.“ 

Herbert Faber nickte zuſtimmend, als ob er 
andeuten wollte, er finde das ſehr natürlich. „Hat 
Ihr Herr Bruder Ihnen Alles mitgetheilt,“ fragte 
er, während fie langſam die Straße hinunterſchritten. 
— „Jawohl,“ erwiderte Siegfried, „und was ich 
noch nicht wußte, das erfuhr ich ſoeben.“ — „Von 
der Kommerzienräthin ſelbſt? Sie wird Ihnen nicht 
die Wahrheit berichtet haben.“ — „Haben Sie er⸗ 
wartet, ihr heute zu begegnen?“ 

„Nein,“ ſagte der alte Herr ſarkaſtiſch; „ich 
wußte voraus, daß ſie nicht den Muth haben würde, 
mich zu empfangen. Als ſie uns ſagen ließ, ſie 
habe Beſuch, glaubte ich, es ſei nur ein Vorwand, 
die Zuſammenkunft mit mir hinauszuſchieben.“ — 
„Nicht doch, fie wird Sie um eine Unterredung 
bitten.“ — „Sagte fie Ihnen das? Glauben Sie 
es nicht, ſie bezweckte damit wohl weiter nichts, als 
Ihren Vorwürfen vorzubeugen und Ihre gerelzte 
Stimmung zu beruhigen.“ — „Das iſt eine irrige 
Anſicht, ich weiß beſſer, daß und aus welchen Grür- 
den fie dieſe Unterredung wünſcht.“ — „So wird 
ſie mich den Wünſchen ihres Gatten geneigt machen 
wollen. Es iſt allerdings ſchwer zu glauben, immer⸗ 
hin aber möglich.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht,“ ſagte Siegfried, er⸗ 
wartungsvoll zu ihm aufblickend; „welche Wünſche 
—“ — „Ich habe keine Veranlaſſung, Ihnen ges 
genüber ein Geheimniß daraus zu machen“, fuhr 
Faber fort. „Der Kommerzienrath hat mir den 
Vorſchlag gemacht, als ſtiller Aſſoclé in ſein Ge 
ſchäſt einzutreten und mein ganzes Vermögen ihm 
anzuvertrauen.“ 

„Da möchte ich Ihnen doch rathen, ſich vor⸗ 
zuſehen,“ unterbrach Siegfried Herrn Faber war⸗ 
nend; „er muß bedeutende Summen verloren haben, 
denn er hat ſeiner Dlenerſchaft gekündigt, und die 
Pferde ſollen ſammt der Equipage verkauft werden.“ 
— „So? Das wußte ich noch nicht, aber ich 


dachte es mir; es mußte mich ja befremden, daß | 
er jenen Vorſchlag mir machte, tem ich auch unter 
geordneten Verhältniſſen abgelehnt haben würde.“ 

„Sie haben ihn ſchon abgelehnt?“ — „Na⸗ 
türlich! Mein Vermögen iſt ſo gut angelegt, als 
ich es natürlich nur wünſchen kann; es wäre thö⸗ 
richt, wenn ich eine Aenderung darin treffen wollte.“ 
— „Und nun vermuthen Sie, daß die Kommer⸗ 
zienräthin den Vorſchlag ihres Gatten unterſtützen 
werde? Mit Entrüſtung würde ſie dieſe Zu⸗ 
muthung zurückweiſen; fie hat an ihren eigenen 
Sorgen ſchwer genug zu tragen. Haben Sie Hed⸗ 
wig geſehen?“ — „Ja, als ihre Mutter nicht er⸗ 
ſchien, ließ der Kommerzienrath Fräulein Faber 
bitten; ich kann Ihnen nicht ſagen, welchen Zauber 
dieſes reizende und liebenswürdige Mädchen auf mich 
übt!“ — „Das zu hören, iſt mir ſehr lieb —“ 
— „Denken Sie nicht gleich, daß ich ſie nun auch 
anerkennen werde,“ ſagte Faber raſch, „Sie wiſſen, 
welchen Vorwurf ich ihrer Mutter mache —“ — 
„Und wenn dieſer Vorwurf nun unbegründet wäre?“ 
— „Klammern Sie ſich nicht an dieſe Hoffaung!“ 
— „Die Kommerzienräthin ſelbſt deutete darauf 
hin!“ — 

Herbert Faber war ſtehen geblieben; er nahm 
den Hut ab und ſuhr mit dem Taſchentuch über 
ſeine feuchte Stirne, fein Blick ruhte fotſchend auf 
dem Antlitz des jungen Mannes. „Bah, es iſt ja 
natürlich, daß ſie ſich gegen die ſchwere Anklage zu 
vertheidigen ſucht,“ ſagte er achſelzuckend, „aber ge 
lingen kann es ihr nicht, was ſie auch ſagen mag.“ 
— „Sie behauptet, damals habe ein Irrthum 
vorgelegen, und nur Ihre umjelige Leidenſchaft —“ 
— „Was ich mit elgenen Augen geſehen habe, das 
laſſe ich mir nicht abſtrelten.“ — „Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger werden Sie ihr die Unterredung bewilligen 
müſſen; es wäre ja immerhin möglich, daß ſie ſich 
rechtfertigen könnte. Es klang zu aufrichtig, als ſie 
mir ſagte, fe könne beweiſen, daß fie rein von 
jeder Schuld ſei.“ 

„Sie könne es beweiſen ?“ fragte Faber über⸗ 
raſcht. — „So ſagte ſie, und ſie fügte hinzu, daß 
fie darüber zuerſt mit Ihnen reden müſſe.“ — 
„Wenn es möglich wäre — aber nein, es kann 


nicht ſein!“ ſagte Faber mit einem tleſen 
zuge. „Ihre Schuld war zu klar bew 
daß ich den leiſeſten Zweifel hätte hegen en 
— „Die entfeſſelten Leidenſchaften maß 
blind! Sie ließen den Schuldigen nicht eln 
fi zu vertheldigen! Sie dürfen die Une 
wenn ſie erbeten wird, nicht verweigern; bi 
was die Dame Ihnen ſagen wird, und N 
— „Halten Sie ein, ſchon der Gedanle N 
Möglichkeit, daß ich damals ihr Uareth 
habe, könnte mich raſend machen! Nel ie, 
it auch nicht fo, ich kann mich nicht 
haben, aber jetzt will man mich täuſch 
glaubt, es ſei nicht ſchwer, nachdem ſo d 
ſeitdem verſtrichen find. Warten wir ab 
Kommerzienräthin wirklich mich um 
dung bitten wird; ich glaube noch nid 
Und Sie, was haben Sie erreicht?“ — 
die Freundſchaft, die ich ihr anbot, ange 
— Sie gab ihre Zuftimmung zu der BA 
— „Sie fürchtet die Schwierigkeiten, dit 
Trauung entgegenſtehen. Sie melnt, d 
werde verlangen, daß Hedwig einen 
ihres Vaters beibringe, und da dleſer ni 
ſchaffen ji —* { 
„Ah, das war der Grund ihrer 2 
— „Wie fie behauptet — ja!“ — 
das begreiflich, fie fürchtet ſich ſelbſt 7 
nun fürchtet fie die Drohung des Ady 
bers, deſſen unverſchämte Forderung TR 
füllen kann. Sie kennen dieſen Schreiber 
ihr verſprochen, daß ich mit Ihnen en 
Punkt berathen wolle; was kann geſchehen i 
Mann zum Schweigen zu zwingen ?? 
„Der elende Burſche wird nicht w 
Drohungen auszuführen,“ erwiderte Fal 
habe ihm meine Anſichten darüber DM 
dürren Worten geſagt. Es könnte ſich 
herausſtellen, daß er den Diebſtahl im 
Hof begangen hat.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Bir 
n der Lodzer Fabrikbahn am 25jäheigen 
Maumstage der Bahn an den Präſes des 
waltungsraths Herrn Bloch eine Glückwunſch⸗ 


wir vernehmen, beabſichtigen die 


fe abzuſenden. Es ſteht wohl auſſer allem 
el, daß die Verwaltung ihrerſeits dieſen Tag 
vorübergehen laſſen wird, ohne ihren ſämmt⸗ 
Beamten namhafte Gratificationen zu über⸗ 
— Der Petrikauer Gouvernements » Architect, 
Ken Wierzbowski weilt gegenwärtig in unſe⸗ 
Stadt. 
— Die Examinas an der hieſigen höheren 
Aabeſchule werden am 20. d. M. ihr Ende 


Lindach. In der Nacht von Montag 
enſtag um ungefähr 2 Uhr erwachte der im 
Abel an der Sredniaſtraße wohnhafte Ma⸗ 
„Beamte, Herr Czernielewski aus dem 
„ie und bemerkte in der neben ſeinem Schlaf⸗ 
‚Mer belegenen Küche Licht. Da er auf feinen 
ver da ſei, keine Antwort erhielt, ſo eilte 


Fenſter, rief um Hülfe und ging dann in 


„aus derem Fenſter er einen fremden 
en ſpringen ſah. Inzwiſchen waren auch 
„ Hausbewohner munter geworden und die 
fi herbeigefommen, welche den flüchkenden 
„ſechern nachjagte und einen derſelben dingfeſt 
„ Dieſelben waren von der Straße aus 
n Fenſter eingedrungen und hatten verſchiedene 
un im Werthe von ungefähr 80 Rol. hin⸗ 
e ſchafft, ohne daß das geringſte Geräuſch zu 
u geweſen wäre und würde Herr Cz. nicht 
fällig erwacht fein, ſo hätten die Spitzbuben 
ie halbe Wohnung ausräumen können. — 
s derſelben hat übrigens feine Gamaſchen und 
n hinterlaften. 

n — Zur Brandſtatiſtik. In der zweiten 
kt des Monats April l. J. find laut Angabe 
b. Nerp. Tys. BBR.“ zwei Brände durch Blitz⸗ 
vH acht aus unbekannter Urſache, drei aus 
de ſſchtigkeit und fünf durch ſchadhafte Schorn⸗ 
ig zum Ausbruch gekommen. 

er — Selbſtmorde. Den „Ilerp. Ty6. BB.“ 
in, hat ſich der in Noworadomsk freipraktici⸗ 
lt⸗ Arzt Ludwig Herzberg durch einen Revolver⸗ 
ich. das Leben genommen. Im Dorfe Eysiny, 
6. Noworadoms k, erhängte ſich der 47jährige 
aun Joſeph Nowak und in Nawa der 80 jährige 
Beinſtock. | 

Am Sonntag, den 31. Mai a. c. veran⸗ 
eder hieſige Cheliſten⸗Verein fein diesjähriges 
ergnügen. Obgleich nun Falb auf telegra⸗ 
Befragen Seitens des Vorſtandes einen 
Tag erſter Ordnung ankündigte, ſo hatte 
ch zu dem letzten Tage des Wonnemonats 
Zutrauen, als der große Wetterprophet, 
„verſammelte ſich eine zwar mit der Größe 
ins nicht im Einklang ſtehende, aber den⸗ 
icht zahlreiche Geſellſchaft von Damen und 
in dem reizend gelegenen Scheibler'ſchen 
„ das unter dem Namen Moesberg bekannt, 
uplatz ſchon manches gel ungenen Waldaus⸗ 


t Einfahrt, ſowie der Spiel⸗ und Tanzplatz 
mit bunten Fähnchen und Lampions ges 
l decorirt. Bei Spiel und Tanz amüflıte 
üg und Alt in humorvollſter Stimmung. 
Knſchleßen bildete diesmal für die Damen 
Mptanziehungspunkt, denn für jeden Treffer 
dee Prämie ausgeſetzt; und dleſe Prämien 
ai aus allerlei niedlichen Gegenſtänden, die 
lenherz nur erfreuen können. Hieraa ſchloß 
Verlooſung verſchiedener reizender Ueber⸗ 
in, wobei die anweſenden Damen beſonders 
ſchenkt wurden, well die elngekauften Gegen⸗ 
fur wenigſtens die doppelte Anzahl Damen 
geweſen waren. Nachdem man auf einer 
aden Wieſe mehrere Luftballons von origl⸗ 
Heſtalt hatte auſſteigen laſſen, kehrte man 
min tze zurück, der bei anbrechender Dunkel⸗ 
ich hunderte von Lampions und außerdem 
ih beleuchtet ward. 
c beendigtem Contredance mit ſchler end⸗ 
die oda zog die luſtige Geſellſchaft mit der 
than an der Spitze und Lampions auf Stäben 
, ech zu Fuß nach dem Braune 'ſchen Tanzſaale, 
uſchit freudenreiche Tag bel Muſik und Tanz 
manſchluß fand. 
zahteswiß werden alle Theilnehmer an dem Wald⸗ 
p dien gern an die frohen Stunden ſowie an 
terre, welche fie ihnen bereiteten, zurückdenken 
gran er erhebende Gedanke wird den Herren 
e halſergnügungs ⸗Comitee, welche ihre Pflicht 
en kumal mit jo regem Eifer gethan, ein 
ng Bohn für ihre Bemühungen fein und fie zu 
aſerec Thätigkeit anſpornen. 
hörde Der Garten des Sellin 'ſchen Etabliſſe⸗ 
ſcheiſ welcher recht hübſch hergerichtet iſt, wird 
u beigen Jahre bedeutet vergrößert werden. 
Mn hat zu dieſem Behuſe den angrenzenden 
chen Garten angekauft. 
de Herr H. Lange hat die Kapelle des 
„Untagoner⸗ Regiments unter 
rl des Herrn Kapellmeiſters 
pt ere, deren vortreffliche Leiſtungen wohl den 
haben des Lange ſchen Gartens vom vorigen 
her noch in Erinnerung ſtehen, für einige 
n d tt und findet das erſte Konzert heute 


ie 


jene 
„Ich Vem Präfidenten der Stadt Lodz. In⸗ 
mitig an mich ergangenen Verordnung der 
Oouvernements⸗Reglerung vom 17. April 


nocht 
liſchen r Nr. 588 ſoll im laufenden Jahre eine 
Einkünfte von den Häuſern in der 
vorgenommen werden, um eine neue 

de von ihnen zulommende Nauchfang⸗ 


une) zu formiren. Auf Grund der 
der ehemaligen Finanzcommiffion und 


Rentel vom 11. Juli 1857 unter Nr. 36364, os 
wie auch anderer Verordnungen der Obrigkeit bringe 
ich daher den Herren Hausbeſitzern Folgendes zur 
Kenntniß: 

1. Formulare zur Angabe der Einkünfte von 
Häuſern und Gebäuden erhalten die Hausbeſitzer zu 
je drei Exemplaren für: jeden Bericht vom Magiſtrat 
unentgeltlich. 

2. Die Formulare müſſen mit den geforderten 
Auskünften ausgefüllt und ſpäteſtens fünfzehn 
Tage nach deren Empfang an den Maglſtrat zus 
rückgeſchickt werden, widrigenfalls zur Zuſammen⸗ 
ſtellung genannter Liſten Beamte, vornehmlich Rath: 
männer, von mir abcommandirt werden. 

3. In die Liſte wird der ganze vom Hauſe 
erhaltene Ertrag eingetragen, mit Einſchluß der 
Totaleinkünfte von den nicht vermietheten Lokalen 
und Gebäuden. 

4. In der Rubrik für die Anmerkungen müſſen 
Auskünfte über die Zahl der von jeder Realität ger 
zahlten Krone» und ſtädtiſchen Abgaben angegeben 
werden, ebenſo auch von der Schätzung der Häuſer 
und zwar: a) die Schätzung der Anleihe, b) die 
Hypothekenſchätzung und c) die Schätzung nach dem 
letzten Kaufacte, ſowie über die Verſicherungsſumme 
in Privataſſekuranzgeſellſchaften. 

5. Unter (dem Worte) Haus verſteht man alle 
bewohnbaren und unbewohnbaren Gebäude, die ſich 
in einer Umzäunung befinden und mit einer beſon⸗ 
deren Polizeinummer oder mit einer allgemeinen 
Nummer mit beſonderen Buchſtaben oder mit Num⸗ 
merbrüchen bezeichnet ſind. 

6. Unter Haus verſteht man auch Brennereien, 
Deſtillationen, Brennereien, Zuckerſiedereien und an⸗ 
dere Fabriken, ſowſe auch Dampfbäder, Badeanſtal⸗ 
ten, Schmieden, Vergnügungsſäle und dergl., Hotels, 
Gaſthäuſer, alle Arten Einfuhrhäufer, Läden, Nic⸗ 
derlagen und Magazine, die ſich beſonders außerhalb 
der Wohnhäuſer befinden. 

7. Als Einkünfte von einem Hauſe werden nur 
die Einkünfte vom Hauſe ſelbſt und den angegebenen 
Gebäuden angeſehen; die anderen Einkünfte, als z. 
B. von Grund und zum Haufe gehörigen Gemüſe⸗ 
garten u. dgl. werden nicht mitgerechnet. 

Zu den Einkünften von den Gebäuden find zu 
rechnen: 

a) Die Wohnungsgelder von den Mielhern 
oder den im Hauſe wohnenden Perſonen, d. h. das, 
was ſie dem Hausbeſitzer für ein Lokal zahlen. 

b) Der Prels der Einkünſte von Zimmern für 
Zureiſende in Hotels, Gaſthäuſern und Einfuhrhäu⸗ 
ſern jeder Art und Benennung. 

c) Der Werth des von anderen Gebäuden ge⸗ 
zogenen Vortheils, als z. B. von Brauereien, Bren⸗ 
nerelen, Deſtlllationen und Zuckerſiedereien, ſowie 
auch von anderen Fabriken, Vergaügungsſälen, 
Dampfbädern, Badehäuſern, Läden, Niederlagen, die 
ſich außerhalb der Häuſer befinden. 

d) Der Werth der Einkünſte von Lokalen und 
anderen Gebäuden, die unter den oben angegebenen 
Buchſtaben genannt wurden, aber vom Eigenthümer 
oder geſetzlichen Beſitzer des Hauſes oder Gebäudes 
zum eigenen Bedürfalß oder Vortheil benutzt, oder 
jemand anders unentgeltlich oder für einen Dienft 
abgegeben werden. 

e) Der Werth der Einkünfte von Lokalen, die 
zeltweiſe zur Renovation, gelegentlich des Ausziehens 
der darin gewohnten Perſonen leer ſtehen, oder wegen 
Mangel an Bewerbern oder wegen Forderung allzu 
hoher Miethe u. dgl. nicht vermiethet wurden. 

1) Der Werth der Einkünfte von Lokalen, die 
gegen Zahlung zur Militäreinquartierung abgegeben 
oder auch unentgeltlich dazu angewieſen wurden. 

8. Die Aufwelſung der Einkünfte von Häuſern 
und Gebäuden wird deren Beſitzern überlaſſen; wenn 
aber bei der Formirung der Liſte der geſetzliche 
Hauselgenthümer nicht zugegen iſt, ſo müſſen die 
Einkünfte von dem Verwalter, Adminlſtrator oder 
einer anderen, auf geſetzlicher Grundlage das Haus 
verwaltenden Perſon angegeben werden. Im Falle 
die Hausbeſitzer, Hausverwalter, Adminiſtratoren oder 
andere die Häuſer verwaltende Perſonen nicht zu 
ſchreiben verſtehen, müſſen ſie dafür ſorgen, daß die 
genannten Liſten von jemand anders, nach ihrer 
mündlichen Angabe zuſammengeſtellt werden. 

9. Wie viel beſondere Häuſer oder Gebäude 
ſind, ſelbſt wenn ſie alle einem Beſitzer gehören, ſo 
viel müſſen beſondere Liſten, zu drei Exemplaren 
für jede Nummer, formirt werden. 

10. Bevor zur Aufwelſung der Einkünfte von 
betaillitten Punkten, die in der Lifte namhaft ges 
macht werden müſſen, geſchritten wird, iſt der Name 
der Stadt und der Straße, die Polizel⸗ und Hypo⸗ 
thekennummer des Hauſes, ſowie Vor⸗ und Zuname 
des Beſitzers zu ſchreiben, außerdem die Beſtimmung 
des Hauſes anzugeben, d. h. der Gebrauch, wozu 
das Haus oder Gebäude dient, wie z. B. Wohn⸗ 
haus, Brennerei, Brauerei oder eine andere Anlage 
oder Fabrik, Laden, Niederlage, Magazin u. dgl.; 
aus welchem Material daſſelbe gebaut und endlich 
der Umfang, d. h. die Zahl der Stockwerke, ſowie 
Breite und Länge des Platzes, worauf ſich das in 
die Berechnung kommende Gebäude befindet, wie 
. B. „Fronthaus, ein⸗, zweiſtöckig u. ſ. w.“, 
Difizin, ein, zwei oder mehr Stockwerke.“ Darauf 
iſt der die Liſte Formulirende verpflichtet, in der 
erſten Rubrik den Gegenſtand der Einkünfte oder 
des als Einkünfte anerkannten Werthes aufzuweiſen, 
wie z. B. Lokal im Vorder⸗ oder Hintertheile des 
Hauſes, in der Offizin, im Stockwerke oder unten, 
beſtehend aus 1, 2, 3 u. ſ. w. Zimmern, Keller, 
Vorrathskammer, mit Pferdeſtall und Remiſe, wenn 
ſie ſo in Pacht genommen; ebenſo ein oder mehrere 
Keller, ein zwei u. |. w. Läden, Wagenremiſe, Pferdes 
ſtall, Niederlage u. ſ. w., jei es, daß fie getrennt von 
den Lokalen vermielhet werden. Bei den vermietheten 
Lokalen iſt der Vor⸗ und Zuname des Abnehmers 
anzugeben, bei den übrigen vom Beſitzer zum eigenen 
Nutzen verbrauchten Lokalen muß der Werth des 
vom Lokale oder Gebäude, welches im Gebrauche 


des Eigenthümers oder geſetzlichen Beſitzers ſich be⸗ 
findet, gezogenen Vortheſls angegeben werden, (hier 
ſind die Gebäude oder Lokale, wie oben geſagt, 
namhaft zu machen). 

11. Was Hotels, Gaſthäuſer und Einfuhrhäuſer 
jeder Art betrifft, ebenſo Badehäuſer, Dampfbäder 
oder Häuſer zu Beluſtigungen, ſo iſt darin die Zahl 
der Gaſtzimmer und der Badeſtuben, abgeſondert 
aber für die zur Wohnung oder für andere Bedürf⸗ 
niſſe gebrauchten Lokale aufzuweiſen. 

(Schluß folgt.) 


Handel und Verkehr. 


— Im verfloſſenen Jahre wurden 
aus dem Libauer Hafen Waaren im Werthe 
von 38,332,786 Rbl. exportirt, der Waarenimport 
erreichte die Werthziffer von 17,460,003 Rbl. 
Libaus wichtigſter Exportartikel iſt das Getreide, 
Im Jahre 1890 wurden über 4½ Millionen 
Tſchetwert, d. h. 28,149,198 Pud Getreide ausge⸗ 
führt. Im letzten Jahrzehnt betrug die durch⸗ 
ſchnittliche Exportziffer für Getreide 3*/, Millionen 
Tſchetwert, ſo daß die Ausfuhr des Jahres 1890 
dieſelbe öberſteigt. Unter dem Getreide nimmt die 
erſte Stelle der Hafer ein, wovon 18 Mill. Pud 
oder 3 Mill. Tſchetwert ausgeführt wurden, ſodann 
folgt Roggen — 8% Mill. Pud und Gerſte 1½ 
Mill. Pud. Die Weizenausfuhr war gering. Vor 
100 Jahren nahm unter den Exportartikeln die 
erſte Stelle der Roggen ein, ſodann ſolgte Gerſte, 
Weizen und Hafer. Damals belief ſich der Ge⸗ 
ſammtexport auf 2½ Millionen Rubel. Der 
Haupt⸗Importartikel waren Steinkohlen, davon 
wurden im Jahre 1890 3,589,930 Pud importirt. 
Ferner folgen: Rohbaumwolle — 556.030 Pad, 
Gewächſe, Seegras und Samen — 515,555 Pud, 
Elfen — 246.976 Pud, Gußeiſen — 235,693 
Pud. Desgleichen wurde viel Thon, Gyps, Seife, 
Eiſen in Blättern und Plieten, Farbholz, Minerals 
waſſer (287,191 Flaſchen) und Heringe (140,449 
Fäßchen) importirt. Die durchſchnittliche Import⸗ 
ziffer für das letzte Jahrzehnt betrug 15 ½ Mill. 
Rbl., ſo daß der Import des Jahres 1890 die⸗ 
ſelbe um 2 Mill. Rbl. überjteigt. 

— In der legten Plenarſitzung 
des internationalen Poſtkongreſſes in 
Wien wurde die Berathung auf Grund des Bes 
richtes der für dieſe Frage eingeſetzt geweſenen Com⸗ 
miſſion beendet. Die Vertreter von Neu⸗Südwales, 
Victoria, Queensland, Weſtauſtralien, Südauſtrallen, 
Tasmania und Neuſeeland erklärten, daß ihre 
Staaten zum 1. October d. J. dem Wellpoſtverein 
beitreten. Der Präſident gab unter allgemeinem 
Beifall der Verſammlung der lebhaften Befriedigung 
über dieſes freudige Ergebniß Ausdruck. 

— Der erſte Kourier zug der ge⸗ 
kürzten direkten Verbindung auf der 
Linie Odeſſa⸗Kaſatin⸗Blalyſtok⸗ Petersburg iſt am 
25. v. M. von Odeſſa nach Petersburg abgefertigt 
worden. 

— Inſolge des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes der Wetluga konnte über die Hälfte der 
Flöße nicht an ihren Beſtimmungsort gelangen, ſo⸗ 
daß die Forſtinduſtriellen jetzt bedeutende Verluſte 
erleiden. 

— Laut Nachrichten aus den Steppen⸗ 
Gouvernements wird das Quantum der 
Wolle diesjähriger Schur infolge ſtarken Fallens 
der Schafe um 20 pCt. geringer ſein als das 
vorigjährige; man erwartet hohe Wollpreiſe. 

— Der Verkehr auf dem Jahrmarkt 
in Leczuo iſt ſchwach. Racenpferde find in 
unbedeutender Zahl zugeführt worden, ebenſo iſt 
wenig Hornvieh vorhanden. Die Preiſe ſind hoch. 

— In dem Handel mit Tuchwaaren be⸗ 
ginnt ſich zur Zeit eine Stockung zu zeigen. Die 
Unſicherheit der Geſchäftslage, durch die bevorſtehen⸗ 
den Aenderungen des Zolltarifs hervorgerufen, macht 
jedes Calcül für eine über die allernächſte Zeit hin⸗ 
ausgehende Periode unmöglich. Außerdem wirken 
noch andere Verhältniſſe höchſt nachtheilig ein. Wie 
die „St. Pet. Ztg.“ berichtet, wird in Petersburg 
ſowohl und vor Allem in Moskau in den Geſchäſts⸗ 
kreiſen ſtark geklagt. Die Kreditſähigkeit iſt erſchüt⸗ 
tert und man geht bei der Eröffnung neuer Kredite 
vor ſichtig zu Werke. 


Telegtaune. 


Moskau, 31. Mai. (Nord. Tel.⸗Agt.) Heute 
um 2 Uhr 15 Minuten geruhten Ihre Majeſtäten, 
der Kaiſer und die Kaiſerin die franzöſiſche Aus⸗ 
ſtellung zu befichtigen. Am Eingange erwarteten 
die Ankunft Ihrer Majeſtäten: die aus Petersburg 
hier eingetroffene franzöſiſche Geſandtſchaft, der 
Vice⸗Präſes der Ausſtellung Dietz ⸗ Monin, der 
franzöfifche Generalconſul, die Miniſter des Innern 
und des Krieges, ſowie der Obercommandirende 
der Truppen. 

Heute Voriaittag fand auf dem Theaterplatz 
die Allerhöchſte Revue über die hier garniſonirenden 
Truppen ſtatt. 

Wladiwoſtok, 31. Mai. (Nord. Tel. + Agt.) 
Geſtern Vormittag iſt im Beiſein Sr. Kaiſerlichen 
Hogeit des Großfürſten Thronfolgers der Grund⸗ 
ſtein zum Denkmal für den Admiral Newelski 
gelegt worden. 

Heute um 10 Uhr Vormittags fand in einem 
2 ½ Werft hinter der Stadt errichteten Pavillon, 
im Beiſein Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Großfür⸗ 
ſten Thronfolgers anläßlich des Eiſenbahnbaues, 
ein feierlicher Gottesdienſt jlatt. 


Berlin, 2. Juni. Telegrophiſcher Meldung a 
Konſtantinopel zufolge iſt in der Nacht zum Mon 
tag der Orientzug in Tſcherkeßköl, 4 Stunden ve 
Konſtantinopel, von Räubern zur Entgleifung g 
bracht und überfallen worden. Die im Zuge b 
findliche Stangen'ſche Relſegeſellſchaft, beſtehend a 
deutſchen Reichsangehörigen, fowie einem Engländ 
ſind von den Räubern abgeführt worden. Letzte 
verlangen unter Drohungen Löſegeld von 200,00 
Franken und haben zu deſſen Beſchaffung den mi 
gefangenen Bankier Israel aus Berlin freigelaffe 
Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel hat be 
reits vom Auswärtigen Amte Weiſung erhalte 
das verlangte Löſegeld, unter Wahrung der Negreß 
pflicht der Pforte und unter Vorbehalt aller jonfti 
gen Erſatzforderungen gegen dle türkiſche Regierun 
vorzuſchleßen. Jeglicher Gefährdung der Gefangene 
iſt ſomit nach Kräften vorgebeugt. 

Berlin, 2. Juni. Der Reichskanzler v. Ca 
privi hat geſtern im Abgeordnetenhauſe die Erklä 
rung abgegeben, die Regierung ſei nicht gewillt, di 
Aufhebung oder Ermäßigung der Getreldezölle jetz 
bei dem Bundesrathe zu beantragen. Von einen 
Nothſtande könne nach keiner Richtung die Red 
fein. Die Ernte⸗Ausſichten ſeien erheblich gebeſſert. Auch 
die auswärtigen Meldungen über den Ernteausfal 
lauten günſtig. Bei der Aufhebung der Zölle würd 
nur ein Theil des Gewinnes dem Inlande zufallen 
Zu einer theilweiſen Herabſetzung habe ſich di 
Regierung nicht entſchließen können. Die Regierungen 
haben ſich aber entſchloſſen, durch Handelsverträg 
eine Ermäßigung der Getreidezölle eintreten 4 
laſſen. Die Staatsregierung ſei ſich ihrer Ver 
antwortlichkeit voll und ganz bewußt, aber ſie könne 
nicht die Verantwortung Übernehmen, die Getreide 
zölle jetzt zu ermäßigen oder aufzuheben. 

London, 2. Juni. Ueber den deutſchen Ka 
ſerbeſuch in England wird bekannt, daß Ihre Ma 
jeſtäten in Port Viktoria in der Nähe von Sheer 
neß am 4. Juli Nachmittags landen werden. Die 
hohen Herrſchaften dürften ſich direkt nach Windfor 
begeben, wo ſie als Gäſte der Königin bis Don 
nerſtag den 9. Juli verweilen werden. Für diefen 
Tag iſt die Ueberſiedelung nach dem Buckingham 
Palaſt feſtgeſetzt und am Donnerſtag den 14. Jul 
wird das Kaiſerpaar London verlaſſen, womit der 
Beſuch amtlich feinen Abſchluß erreicht. Der Kaſſer 
dürfte ſich hierauf nach Portsmouth auf feine 
Yacht begeben, während die Kaiſerin ſich etwa 
drei Wochen in Cowes, Isle of Wight, aufhalten 
wird, wohin ihr erlauchter Gatte anfangs Auguft 
zurückkehren will, um der vier Tage währenden 
Regatta beizuwohnen. 

Mailand, 1. Juai. In der vorbereitenden 
Conferenz für den nach Rom einberufenen interng« 
tionalen Friedenscongreß wurde der Deputirte Maffi 
zum Präſidenten und Paretto zum Vicepräſidenten ges 
wählt. Die Verſammlung beſchloß, politiſche Fragen 
im Congreſſe im Geiſte der Eintracht zu behandeln, 
und einen internationalen Congreß in Chicago im 
Jahre 1893 während der Ausſtellung abzuhalten. 


Augekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Methal und Bänder aus 
Warschau. — Lubliner aus Kempen. — Fest aus Breslau. 
— Blumann ans Petersburg. 

Hotel Vietoria. Herren: Kohn und Sachs aus 
Warschau. — Selbmann aus Heidelberg. — Saubermann 


‚aus Kolo, — Kurlandski aus Grodno, 


Hotel Mannteuffei. Herr Thost aus Erlau, — 
Mierzynski aus Warschau. — Frau Seisszek aus Kalisch. 

Hotel de Polozne. Herren: Wierzbowski, Scharf, 
Landau, Fiedler und Wasiljew aus Warschau. — Otto 
aus Petrikau. — Kuske aus Zdunska-Wola. — Wollowiez 
aus Minsk. — Zakrzewski aus Podobice. 


Okowit-Preis. 
Warſchau, den 1. Juni 1891. 
En gros pr. Wedro 856° — — — — 858 2% 
Detail⸗Preis p. „ 8689 — — — — 8697 J Zuſchlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9½% 


CTLonursberichl. 
Berlin, den 2. Juni 1891. 
100 Rubel — 242 M. 25 
Ultimo — 242 M. 75 
Warſchau, den 2. Juni 1891. 
Berlin % 4 
Londoen n — — 
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Iuferato 


Für ein Fabrikations⸗Geſchäft wird ein 


Lehrling, 
chriſtl. Conf., der der deutſchen, poln. und ruſſ. Sprache 


mächtig iſt, geſucht. Schriftliche Offerten unter 
E. S. 76 ſind in der Exp. d. Bl. niederzulegen. 


9263462362462 


———— 


Die erſte Lodzer Eifenmöbel-, Delociped-, u. Ainderwagen-Sabrik | Helenenh 


Josef Weikert. 


Petrikauer⸗Straße 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 
Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, 
Caſſetten, Schweizer Bügeleifen, 
Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 


Kleinruſſe 
Donnerſtag, den 23. Mal 4, 3 


Großes Cone 
der Klelnruſſiſchen Artiſten ung 
. Wassilenle 

8 in Volkscoſtümen. 
Chöre, Couplets und Nolte: 
in 3 Abtheilungen. 

Das Accompagnement wird 


rr 


„ BEN 


otopranhie-Atelier 


vum em, Tre, 


I. cler, 8 e aa, N 2 x Orcheſter unter Leitung des © 

Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. x N 165 e Geſims werden 1 a senberg und die Muſik wi 

Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Mache. 0 I zu den billigſten Preiſen 75 a e De 105 13 j 

Feinste Ausführung. Billigste Preise, = 9 3 he * 

8 9 geführt. 

} 4 EN. ae Plätze: Nummer 

8 3 Feder⸗Rover neueſtes Syflem. 08 tens We 

IIISISTHOCHE I 026 n <uulı 
N E 

ee Sabrifs-Meglements en samer 
KOCHRRUNNEN- QUELL- 8 117 werden ſchnellſtens angefertigt Operette in 3 Akten von 

in der ee von L. ZONER, Dzielna-Straße 13. nd 

ein reines Naturprodukt ar re De u al 


Die Jalouſien⸗Fabrik von 
STe, 


Dzielna⸗ Bann) Straße Nr. 1370, 
mpfiehlt ſich zur 


Vaudeville in 12 
Anfang 9 Uhr Abe 


ebe 


In Kargulec bei 
find noch 2 einzelne Zi 
zugeben; ferner werde 
vom 1. Juli ab 2 ſch 
nungen, beſtehend aus 
mern und Küche zu verg 
Näheres, ſowie event. 2 
beim Pächter J. Tau 


unter amtlicher Controlle hergestellt und 
allgem. empfohlen und verordnet als bestes 
und schnell wirkendes Bese'tigungsmittel 
bei Verdauungs- und Ernährungsbeschwer- 
den, Darm- und Magenleiden aller Art. Ebenso 
von eminent heilkr. Wirkung bei Catharren 

der Luftröhre und der Lunge: bei Husten, 
5 Heiserkelt, Schlelmauswurf u. s. w. und in 
Folge seines 


Brunnenschriften graß 


adener Brunnen- Comptoir. 


eren: 3dusjo3 zug 


-Toud)-uauunıqggooy 1ouspugsor, (97498) eyonanyuu s 
D 


von innen, ſowie von außen der Feniteröffnung 

für Rund- und und Spitzbogenfenſter aus vorzü il. ausl. Material 
— zu den billigſten Preijen. 
Reparaturen werden prompt und billigt ausgeführt. 

Größte Auswahl von Wiener Stühlen, Sophas, Blumentiſchen und 
anderen gebogenen Möbeln aus den renomm. Fabriken zu Fabrikpreifen. 


be 


franco durch das Wies 


N 


70 under uz um quvqufg mıoq 


n810A Ap uns nz Zunpjrggqy eeusehea opuegezsusgeu 


Ein junger | Zu ver miethen v. 1. Juli: 
Kaufmann 6 Zimmer und Küche, 


der am gieſigen Plate bei einer der bedeu⸗ Waſſerleitung, Badeeinrichtung, Be⸗ 
tendſten Firmen (Manufacturbranche) mehrere quemlichkeiten, 


Jahre als Verkäufer und Kaſſirer thätig - 8 
war und die beſten Zeugniſſe und Referenzen 2 ne 
14 


A kann, 87 Rn i 0 N 

pr. 1. Juli oder ſpäter zu ernehmen 

Beflecanten beleben Offerten 23 N. W. 100 ene eee 
Cegielnianaſtraße Nr. 6 (neu), 


hrliehe Gebrauhsanwesuni 


be etwa 35—40 Schachteln Pastillen. 


en OyTFWLEFUNOg zr ures zig uf Yorssot 


in der Expedition d. Bl. niederzulegen. (3⸗1 
EEE ERETEEER | 


Ranch in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. 
General-Depöt in Lodz: M. Lisiecka, Droguenhandlung, Petrikauerstrasse 
Nr. 260 (38 neu). 
. RKK NN KKR RK 
5 Flaſchen! BE Quart- Faschi 
und Bier- Flaschen 
ſowie diverſe / und ½ Weinflaſchen, Flaſchen zu Porter, 
Mineralwaſſer und Spirituofen aus der Glashütte der 
Herren Kijewski, Scholtze & Co. in Warſckau, empfiehlt die 
Glas⸗Niederlage von (3—3 
H. Maeder, Koufantinerfiraße 37. 
* NTT NRX XXI 
no a Tabak - Waaren, Engros 4% außer 
Fabrikpreis und Detail 90° I» 
Gleichzeitig erſuche meine werihen Kunden um baldige 
Megulirung meiner Forderungen. 
Mein Reiſender Herr R. Geitner iſt bevollmächtigt ſelbige einzukaſſiren. 
Hochachtunge voll 
3 5 


ND 
AAA 


f Gebethner EN Wolf 


peirikanerſtraße Ur. 18. 
Flügel⸗, Piano: und 
Harmoniumlager 
in Verbindung mit Mufilalien-$ 
handlung. 


5 Juſtrumente zum Vermiethen. 
Beſtellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowie aufe 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


2. Eingang, eine Treppe. 
dds aus Dundu 2 


Hof, rechter Seitenflügel, 
ebnen ep eee 


„Bazar Hora“ 
Bu Petrlkaner, Straße Nr. 40 Haus M. Silberstein. 
Grösster Special-Bazar für Damen- und Mädchen-Confection. 
Elegante Kinderkleidchen von Rs. 1.75 an. 


Cretons und Satins in den 1 Fag ons. 
MATI NIE s in hochfeiner Ausführung. Maasanfertigung ſchnellſtens. 
Damencostüme 
werden nach den 2 9 Fagons und 1 Ausführung angefertigt. 
Billige aber ſeſte Preiſe. 


p u Usnaress Jeonompıs 30nepb. 


Reichſte h in Kinderkleidchen und Damen⸗Blouſen aus Mousseline de laine ! 


Ein Compagnon 
mit 5,000 Rbl. wird für ein einge⸗ 
führtes rentables Fabrikations⸗Geſchäft 
ohne Concurrenz geſucht. Offerten 
unter T. Nr. 20 ſind in der Expedition 


dieſes Blattes niederzulegen. (3— 


Bekanntmachung. 
Mein ehemaliges Dienſtboten⸗Vermiethungs⸗ 
Comptoir in der Konſtantinerſtraße zu Lodz iſt 
Ende vorigen Jahres in den Beſitz einer ande ren 
Perſon übergegangen und erlaube ich mir ein 
geehrtes Publikum hiermit aufmerkſam zu machen, 
daß ich mit dieſem Unternehmen in keiner 
Verbindung ſtehe. Niedzielski. 
Bekanntmachung. 
Dem geehrten Publikum diene hier⸗ 
mit zur gefl. Nachricht, daß ich hier am 
Platze eine Maſchine zum Falten⸗ 
ſchlagen der Sleiderftofje aufge 
ſtellt habe und werden Auſträge ſchnell 
und ſauber ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 
Rosenberg, 
Pokudniowa⸗Straße Nr. 7. 


Umzugshalber iſt ein 


HLAVIER 


billig zu verkaufen. (3—3 
Näheres in der Expedition d. Bl. 


Vom 1. Juli ab 
iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 


Wo? ſagt die Exp. d. Bl. (2 


Näheres beim Hauswähhter. 


(6 


Dr Beckmann 
Petrikauerſir. Nr. 117, 


E impft täglich IE 
mit friſcher Kuhlymphe. 


Grüner Klee, a; 


ſchon zum ſchneiden, iſt zu haben bei 


Johann Weisyg, 
Nawrotſtraße Nr. 1305, (neu 35.) 


Gebrauchte (30—6 


Gold- und Silber. 


Gegenſtände, 


wie auch Edelsteine 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegeuſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Zu verkaufen 
iſt ein an der Petrikauer⸗Straße Nr. 751 
auf dem Hofe links befindliches hölzer⸗ 
nes Wohnhaus in beſtem Zuſtande. 
Daſſelbe iſt 30 Ellen lang, 17 Ellen 
breit, enthaltend 5 Parterre⸗ u. 3 Ober⸗ 
zimmer. Räumbar am 8. (20.) Juli a. c. 
Näheres bei A. M. Cohn, Petrikauerſtr. 274. 


Anfertigung der beliebten Holzſtab⸗ = 


Das Muſeum Bozwa an der Grünenſtraße 


vis-à-vis vom ehemaligen Circusgebäude iſt täglich von 11 Uhr Vormittags bis 9 Uhr Abe 


cooroamaro HI 
JaMıTE, 


OB’bABNEHI 
Cyazeönsık Ipırerars 
ckaro OxpyzHaro Oyaa 
BYIKEBHYB zumeisc: 
rop. ‚[onsu no Honoπν 
ou mon JR 10 ma 
1030 er. Ver. Tp. CyA 
Aro 23 Man 1891 r. 
yıpa 6yaers IpönsBezena" 
Nponaxa ABHsHMaro Hun 
Haısexamaro Dunz IE, 
Neben , 5 
Zanankeb, Yacok 
MaIIHHBI H IIpOY. m on 
ropron B5 152 pyb. 

IIpoxaza 6yaers up- 
A rop. Aoısu mon MB 

Top. Jonas, 10 Mag 

enn IIpneranr B 


Ein jung. ſhwar : 
mit gelben Flecken iſt au 
Der Eigenthümer kann dei 
Erſtattung der Futter und 
Koſten n bei A. SPO 
Straße Nr. 1357, Hau 


Dr. B. Hande 

wohnt jetzt Dzielna⸗ 1 b : 
Sprechſtunden ſpeciell 

kranke von 7½—10 Uhr 8 
3—5 Uhr Nachmittags. 


und find daſelbſt folgende Neuheiten ausgeſtelll 5 


auch eines ganzen Orcheſters correct wieder. 


In dem Panorama iſt die zweite Serie von Bildern ausgeſtellt worden. 


Stanley’s Expedition in Afrika und die Begegnung mit Emin J 


in 10 Bildern etc. ett. 


Entree in das Muſeum 20 Kop. Kinder zahlen 10 Kop. 


Losnoneno Henaypow. 


Schnellpressendruek von 


1) Eine Zauberjce 


aus der Mythologie vorftellend, in welcher Daphne, die 
Pikus, um fi von den Verfolgungen des Apollo zu f 
den Augen der Zuſchauer zuerſt in einen Blumenkorb, 
einen muſikaliſchen Lorbeerbaum und ein Skelett verwa 


2) Ein verbeſſertic 
Phonograph v. Edi 


Derſelbe giebt jedes Geſpräch, auch Geſang und Muſik auf einzelnen Inſtrume 


Dieſelbe enthl 


Das Nähere 


